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Siriiizug mit dem ältesten Berner Jäger
ßiiiiiericAt con T i è c Ji e

Glück oder Können? Beides ist notwendig.
Nach einer so langen Praxis kennt ein Jäger
die Schliche, Wege und Verstecke des Wildes,
so dass die Erfahrung auch meistens zum

Erfolg fuhrt
Rechts: „Artos", sein Vorstehhund, hat ihn
in den letzten Jahren immer treu begleitet.
Der schlaue Hund verfolgt die Spuren des
Wildes und dient damit seinem Meister als

Wegweiser

Bereit zur Jagd. Trotz seinen 70 Jahren zieht Herr
Blaser immer noch stolz „ins Feld", mit flinken Beinen

und scharfen Augen

Ein Pfiff und „Artos" ist zur Stelle

Männer schreiten jetzt wieder plau-
dernd und rauchend durch die Strassen,
Gewehre und Rucksäcke angehängt, beglei-
tet von flinken Hunden. Aber diesmal sind
es nicht, wie üblich, die Soldaten, die
strammen Schrittes weiterziehen, sondern
an ihren eigenartigen Kleidungen erken-
nen wir die Jäger. Die Jagd ist offen! Wen
lockt es da nicht in die weiten Felder und
in den farbenprächtigen Wald, in den
Herbst hinein mit all seinen Schönheiten,
dabei die romantischen Stunden einer
Jagd erlebend. Und wer sie einmal erlebt
hat, den zieht es immer wieder hin, bis ins
hohe Alter, wenn es die Gesundheit er-
laubt. Dass man sogar mit 70 Jahren im-
mer noch ein erfolgreicher Weidmann sein
kann, hat der hier abgebildete Jäger —
wir vermuten, daß er wohl einer der ältesten
der Stadt ist — bewiesen. Seit 50 Jahren,
immer wenn die Jagd offen war, streifte
und schlich er durch Wiesen, Felder und
Wälder, oft viele Tage lang, wobei beson-
ders der Berner Jura sein ehemaliges Jagd-
revier war. Viele Erlebnisse von der Jagd,
interessante, aber auch gefährliche, zählen
zu seinen schönsten Erinnerungen. So hat
er in den Wäldern des Juras nicht weniger
als 25 Wildsauen erlegt, zu einer Zeit, da
diese « Raubtiere » noch öfters beträcht-
liehen Schaden anrichteten. — Wir wün-
sehen ihm auch jetzt noch viel Weid-
mannsheil! Ti.

Vorhänge gelbe und rote Dünste. Von Bewunderung und
ich weiss nicht welcher Furcht ergriffen, verharrten wir
in Schweigen.

«Es wird am heutigen Tage ein Unwetter kommen
denn siehe: dunkel und rot ist des Himmels Gewölbe ...»
zitierte Frikje aus dem Evangelium.

Die Bemerkung mochte als unzeitig erscheinen, da
das tägliche Gewitter sich bereits ausgetobt hatte, und
doch durchlief uns ein Schauer. Alle dachten wir an jenes
andere Unwetter, das unter unserem Dache auszubrechen
drohte.

Eines Nachmittags jätete ich, zusammen mit einigen
Kaffern, auf dem Kartoffelacker. Die Sonne brannte uns
auf den Schultern wie geschmolzenes Blei. Von der Erde
herauf stieg ein Brodem, der uns den Atem verschlug.
Per Acker lag am Abhang des Hügels, und von ihm aus
überblickte man die nahen Gebäude von Aventura.

Plötzlich vernahmen wir durchdringende Schreie, eine

Art Tumult, aus der Richtung des Eingeborenen-Weilers
her. Wir richteten uns auf und versuchten, die Augen mit
der Hand abschirmend, die Ursache des Lärms zu erkun-
den. Die Eukalyptus in der Nähe verdeckten teilweise
die Aussicht auf die Hütten. Zwischen dem Vieh-Kraal
und dem Weiher schien die Prärie verlassen; nur eine
in blau gekleidete Frau durchquerte sie, die wahrschein-
lieh von den Schafhürden her kam. Es war wohl Kaatje.
Unter dem Arm trug sie einen grossen Sack, offenbar
mit roher Wolle angefüllt. Frikje ging ihr zur Seite; ihre
weiten Röcke verdeckten ihn zum Teil. Im Augenblick, als
ich den Jungen deutlicher unterschied, erblickte ich hinter
den beiden einen ungeheuren, schwarzen, sehr beweglichen
Schatten, der sich ihnen mit grosser Geschwindigkeit nä-
herte. (Fortsetzung folgt)

»nît âeiRA sltsstv»» Vsrnv? Fs^v?
ktìlalberìc/têc'o» ?" ìèr 7, «

Lliiclc acier Können? Lsicies ist notwsnciig.
block einer so langen Praxis kenn? ein läge,-
il!e Zcklicke. Wege unct Verstecke ciss Wilâes,
so «lass öie Lrkokrung ouck meisten! rvm

Lrkolg kvbrt
lleckts: ,,/trtos", sein VorstebkuncI, Kot ikn
!n clen letrtsn labren immer treu begleitet,
^ei' zcklave t^uncj verfolgt cjie Zpui'en cjez
Vilcies unö client rtamit seinem ktsister als

Wegweiser

Lsreit ^ur logci. Vrot^ seinen 70 labren riebt bierr
Lloser immer nocb stair „ins fslci", mit tiinlcen Leinen

vncl scbortsn ^ugsn

êln insist vnct „krtos" ist rur Steile

lVlsnner schreiten jetrt wieâer plsu-
âernâ unâ rsuckenâ âurck âie Strsssen,
Qswskre unâ lìucksscks sngeksngt, bsglei-
ist von klinken Hunâsn. âer âiesmsl sinâ
es nickt, wie üblick, clis Lolâsten, âie
strsmmen Lckrittes weitsrrieken, sonâern
sn ikren eigensrtigen Xleiâungsn erken-
nen wir âie âsger. Oie âsgâ ist okken! Wen
lockt es äs nickt in âie weiten ?elâer unâ
in âen ksrbenprscktigen Wslâ, in äsn
Herbst kinein rnit sll seinen Lckönkeiten,
âsdei âie rornsntiseksn Stunâen einer
âsgâ srlsbenâ. Ilnâ wer sie einmsl erlebt
kst, âen riebt es immer wieâer kin, bis ins
koke àlìer, wenn es âie Qesunâkeiì er-
lsubt. Osss msn sogsr mit 70 .lskrsn iin-
iner nock ein erkolgreicker Weiâmsnn sein
ksnn, kst âer kier sbgebilâete ^sger —
wir vermuten, âsk er wokl einer âer ältesten
âer Ltsât ist — bewiesen. Leiì SV lskrsn,
immer wenn âie âsgâ okken wsr, streikte
unâ scklick er âurck Wiesen, ?slâsr unâ
Wslâer, okt viele l'sgs Isng, wobei bsson-
âers âer lZerner âurs sein ekemsliges ^sgâ-
revier wsr. Viele Erlebnisse von âer âsgâ,
interesssnte, sber suck gekskrlicke, rsklen
ru seinen sckönsten Erinnerungen. Lo kst
sr in âen Wslâern âes àrss nickt weniger
sls 23 Wilâssuen erlegt, ru einer ^sit, âs
âisss <- Rsubtiere » nock ökters betrsckt-
licken Lcksâen snricktetsn. — Wir wün-
scken ikm suck jstrt nock viel Weiâ-
msnnskeil!

Vorbände sselbe unâ rote Dünste. Von IZewunàerullA unâ
ieìl weiss niât weleber Durobt er^rillen, verbarrten wir
m LebweiAen.

«Ls wirà am beutiZen "baAe sin Unwetter kommen
àn siebe: âunkel unâ rot ist âes Himmels Dewölbe ...»
Zitierte Lrikje ans clem Dvan^elium.

Dis LsmerkunA moelrte als unreitiA ersokeinen, àa
às tä^liebe (Gewitter sieb bereits ausgetobt batte, uncl
àoeb âurobliet uns ein Lebauer. àlle àaokten wir an jenes
rackere Dnwetter, àas unter unserem Daobe ausrubrevben
àobte.

Dines bl^àmittuAs jätete iob, Zusammen mit eivissen
Kakkern, aul àem Dmrtokkelaeker. Die sonne brannte uns
Mk clen Lobultern wie Aesobmolrenss Llei. Von âer Drâe
berank stiex ein Lroàem, âer uns âen Vlem versebluA.
Der àker la^ am VbbanZ âes Dübels, unâ von ibm aus
liderbliekte man âie naben Debsuâe von Vventura.

Dlötrliok vernabmen wir âurebârin^enâs Lebreie, eine

Vrt Vumult, aus âer kiobtunA âes Din«el»orenen-Weilers
ber. Wir riebteten uns auf unâ versuebten, âie VuKen mit
âer Danà absekirmenâ, âie Drsaebs âes Darms ru erkun-
âen. Die Dukal^ptus in âer blâbe veràeàten teilweise
âie àssiokt auk âie Hütten. Twiseben âsm Vieb-Draal
unâ âem Weiber selben âie Drärie verlassen; nur eine
in blau Aàleiàete Drau àurobquerte sie, âie wabrsebein-
lieb von âen sobakbüräen ber kam. Ds war wobl Daatje.
Dnter àem Vrm truA sie einen Krossen Laek, okkvnbar
mit rober Wolle an^eküllt. krikjs ZinK ibr rur Leite; ibre
weiten Röoke veràeekten ibn rum "beil. Im VuAknbliok, als
iob âen âunZen âeutliober untersebieà, erbliokte ieb binter
âen beiâsn einen un^okeureu, sekwarren, sekr beweZIieben
Lokatten, âer sieb ibnen mit grosser DesobwinâiKkeit nä-
berte. ^kortsotüuug tolgt)
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